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Jesus Chrıistus pricht
„Meıne Kraft ist in den chwachen
mächtig” (2 Korimnther 12,9)

Andacht £UT J  TESIOSUNG 2012

1e Leser!

Am Anfang eINES ahres 1st guL und heilsam, sıch erinnern, WCT N

bısher geleı1itet hat und WE WIT UNSs und die nächsten 366 Jlage AaAn vertiIrauen
können. e J  TESIOSUNG pricht VON dem wunderbaren (Gott, der für N
Menschen under möglıch macht Uurc dıe /eıiten en C’hristen immer
wıieder erlebt, dass (jottes Möglıchkeıiten noch ange nıcht Ende sınd,
WENNn menschlich esehen nıchts mehr S1iNg Wer hat nıcht schon (1 -

lebt, dass die einen verlıebßen, die een ausblıeben, der wohlmelinende
RKat siıch als nıcht umsetzhar erwIl1es, alle Versuche scheıterten, das en siıch
auf 1ne Sackgasse zubewegte. ber gerade dann sınd WIT als äub1ige C
fordert, UNSCICTT (Gilauben durchzuhalten und (iJott das Vertrauen schenken,
dass guL mi1t UNSs meınt. Er lässt N nıcht hängen. An der Geschichte
einer (j1egmeı1nde In Siebenbürgen ade ich S1e e1n, das exemplarısch nach7zu-
vollzıiehen

Vor 05 ahren rTlehte dıe (je meılınde eın under. Eın Mannn kam als Wan-
derer dahın N1ıemand wollte ıhn aufnehmen außer einem Lehrer. Im (1e-
spräch tellte sıch heraus, dass der Lehrer 1ne Andacht In der 1IrC halten
sollte, da eın arrer 1mM (Jrt Da der Wanderer selhest arrer W boft
Cl} die Predigt übernehmen. e Erlilebnisse der VETBANSECHCHN OC hatten
ıhm viele edanken zugeführ und ıhn In Erregung e (jemeılnde
Wl verwundert, als eın TemMder rediger die Kanzel bestieg Später berichtet
e E dass siıch 1IUT un das Gesagte erinnerte. ber sah die ufmerk-
n’ gespannten /Zuhörer noch VOT sıch, die ıhm 1ne Dreiviertelstunde
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Jesus Christus spricht: 
„Meine Kraft ist in den Schwachen 
mächtig“ (2. Korinther 12,9)

Andacht zur Jahreslosung 2012

Liebe Leser!

Am Anfang eines Jahres ist es gut und heilsam, sich zu erinnern, wer uns 
bisher geleitet hat und wem wir uns und die nächsten 366 Tage anver trauen 
können. Die Jahreslosung spricht von dem wunderbaren Gott, der für uns 
Menschen Wunder möglich macht. Durch die Zeiten haben Christen immer 
wieder erlebt, dass Gottes Möglichkeiten noch lange nicht am Ende sind, 
wenn – menschlich gesehen – nichts mehr ging. Wer hat es nicht schon er-
lebt, dass die Kräfte einen verließen, die Ideen ausblieben, der wohlmeinende 
Rat sich als nicht umsetzbar erwies, alle Versuche scheiterten, das Leben sich 
auf eine Sackgasse zubewegte. Aber gerade dann sind wir als Gläubige ge-
fordert, unseren Glauben durchzuhalten und Gott das Vertrauen zu schenken, 
dass er es gut mit uns meint. Er lässt uns nicht hängen. An der Geschichte 
einer Gemeinde in Siebenbürgen lade ich Sie ein, das exemplarisch nachzu-
vollziehen:

Vor 95 Jahren erlebte die Gemeinde ein Wunder. Ein Mann kam als Wan-
derer dahin. Niemand wollte ihn aufnehmen außer einem Lehrer. Im Ge-
spräch stellte sich heraus, dass der Lehrer eine Andacht in der Kirche halten 
sollte, da kein Pfarrer im Ort war. Da der Wanderer selbst Pfarrer war, bot er 
an, die Predigt zu übernehmen. Die Erlebnisse der vergangenen Woche hatten 
ihm viele Gedanken zugeführt und ihn in Erregung versetzt. Die Gemeinde 
war verwundert, als ein fremder Prediger die Kanzel bestieg. Später berichtet 
er, dass er sich nur unklar an das Gesagte erinnerte. Aber er sah die aufmerk-
samen, gespannten Zuhörer noch vor sich, die ihm eine Dreiviertelstunde 
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zuhörten, und dann die Presbyter, dıe sıch mıt CMn Worten achher be-
ankten ach der Predigt Sa C alle mıt gestärkten, ge1isterfüllten Herzen
mıt und stellten iıhre Kettung dem Herrn anhe1ım. Fın Jahr arauı sandte jJener
er dem arrer VvIier aschen en Weıln und einıge /Zeilen „Betrachten
S1e meılıne Sendung als einen Da  z UNSCICT GGeme1inde, In der S1e sıch Urc
iıhre Predigt VOoO September 916 eın Denkmal SESEIZL en S1e en
Urc Ihre Worte voll (ijottvertrauen dıe hıesige Bevölkerung VON voreıl1-
CI Flucht abgehalten und dadurch VOT großem chaden bewahrt.“ In SE1-
1ICT ZWaNZıg Jahre später aufgezeichneten Erinnerung 1e€ der Pfarrer, dem
In selner eigenen (jemelnde aum e1in Echo auf selnen Verkündigungsdienst
begegnete, test „Diese Zeilen sınd MIr der schönste Lohn SECWESCH. S1e be-
Welsen mıir, dass ich damals mıt (jottes Wort (Jutes gewirkt habe NSe1it jenem
Jlage habe ich die Kraft des eılıgen (Jelstes ers1 recht lauben gelernt. Er
IsSt In N scchwachen Menschen mächtig und efähigt N Taten, die WIT
ohne ıhn N1ıe zustande bringen könnten. (iJott CEN! dıe (j1egmeı1nde

Der einfachste Weg über N hınaus 7U mpfangen der Kraft 1st das
Lesen der Da Öffnen sıch Bereıche, dıe N SONS verschlossen ble1i-
ben Da zeıgen siıch Wege, die WIT Jleine nıcht en können. Da sehen WIT
1ele, die UNSs über es E1gene und Selbstgemachte rheben Da egegnen
UNSs a  e’ die stärker sınd als Leliden und 10d, als BÖöSsSEes und Irrtum, als
Lüge und Wahn

Lhese einst große (je meınde 1sSt mıt deren und der massıven Auswan-
erung der evangelıschen Siebenbürger achsen einer kleinen (je meılınde
mıt fünfzıg Seelen geschrumpft SO 1sSt vielen (je meınden nach deren

Und ennoch hat diese kleine (jemelnde geschaffit, iıhr (jottes-
haus restaurieren. e Kırche davor In traurıgem /Zustand STAU, 114A55,
bröckelnd, schmutzıg, anzıehend für LEunbrecher, abstoßend für Besucher,
UnDrauc  ar für die Gottesdienstgemeinde. eiIc e1in under, dass die (1e-
meı1nde nach über zehn ahren wıeder einen (ijottesdienst In iıhrer 1IrC
felern konnte, und mıt iıhr auch die Nachbargemeinden. Mıt einer Geldspende
begann Das Presbyterium stand unermüdlıch ahınter. Aus einem anfangs
geplanten kleineren Eingr1uff wurde letztlich 1ne vollständıge KREeNOVIErUNg:
e1IrC mi1t Kırchturm und Kıngmauer wurde omplett hergerichtet. 1e1e
Arbeıits- und Putzstunden lheßben dıe Kırche In anz erstrahlen. Als
die Fragen VON en Seliten kamen: Mıt WE WO 1hr das machen? Womuit ?
Für wen ? Und WOZU ?, nıcht leicht, darauf Antworten en Mıt
wem ? Mıt den en und Schwachen, mi1t den wen1igen, mi1t den Armen und
Kränklichen! Womıit? Mıt eIWwASs eld und viel, viel Kraft AUS der Ööhe! Für
wen ? Für die kleine (je meınde und die noch kleineren Nachbargemeinden,
für die en und die Jungen, dıe Kırchentreuen und ırchenfremden, dıe
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zuhörten, und dann die Presbyter, die sich mit warmen Worten nachher be-
dankten. Nach der Predigt sangen alle mit gestärkten, geisterfüllten Herzen 
mit und stellten ihre Rettung dem Herrn anheim. Ein Jahr darauf sandte jener 
Lehrer dem Pfarrer vier Flaschen edlen Wein und einige Zeilen: „Betrachten 
Sie meine Sendung als einen Dank unserer Gemeinde, in der Sie sich durch 
ihre Predigt vom 3. September 1916 ein Denkmal gesetzt haben. Sie haben 
durch Ihre Worte voll Gottvertrauen die hiesige Bevölkerung von voreili-
ger Flucht abgehalten und dadurch vor großem Schaden bewahrt.“ In sei-
ner zwanzig Jahre später aufgezeichneten Erinnerung hielt der Pfarrer, dem 
in seiner eigenen Gemeinde kaum ein Echo auf seinen Verkündigungsdienst 
begegnete, fest: „Diese Zeilen sind mir der schönste Lohn gewesen. Sie be-
weisen mir, dass ich damals mit Gottes Wort Gutes gewirkt habe. Seit jenem 
Tage habe ich an die Kraft des Heiligen Geistes erst recht glauben gelernt. Er 
ist in uns schwachen Menschen mächtig und befähigt uns zu Taten, die wir 
ohne ihn nie zustande bringen könnten. Gott segne die Gemeinde …“

Der einfachste Weg über uns hinaus zum Empfangen der Kraft ist das 
Lesen der Bibel. Da öffnen sich Bereiche, die uns sonst verschlossen blei-
ben. Da zeigen sich Wege, die wir alleine nicht fi nden können. Da sehen wir 
Ziele, die uns über alles Eigene und Selbstgemachte erheben. Da begegnen 
uns Kräfte, die stärker sind als Leiden und Tod, als Böses und Irrtum, als 
Lüge und Wahn.

Diese einst große Gemeinde ist mit der Wende und der massiven Aus wan-
derung der evangelischen Siebenbürger Sachsen zu einer kleinen Gemeinde 
mit fünfzig Seelen geschrumpft. So ist es vielen Gemeinden nach der Wende 
ergangen. Und dennoch hat diese kleine Gemeinde es geschafft, ihr Gottes-
haus zu restaurieren. Die Kirche war davor in traurigem Zustand: grau, nass, 
bröckelnd, schmutzig, anziehend für Einbrecher, abstoßend für Besucher, 
unbrauchbar für die Gottesdienstgemeinde. Welch ein Wunder, dass die Ge-
meinde nach über zehn Jahren wieder einen Gottesdienst in ihrer Kirche 
 feiern konnte, und mit ihr auch die Nachbargemeinden. Mit einer Geldspende 
begann es. Das Presbyterium stand unermüdlich dahinter. Aus einem anfangs 
geplanten kleineren Eingriff wurde letztlich eine vollständige Renovierung: 
Die Kirche mit Kirchturm und Ringmauer wurde komplett hergerichtet. Viele 
Arbeits- und Putzstunden ließen die Kirche in neuem Glanz erstrahlen. Als 
die Fragen von allen Seiten kamen: Mit wem wollt ihr das machen? Womit? 
Für wen? Und wozu?, war es nicht leicht, darauf Antworten zu fi nden: Mit 
wem? Mit den Alten und Schwachen, mit den wenigen, mit den Armen und 
Kränklichen! Womit? Mit etwas Geld und viel, viel Kraft aus der Höhe! Für 
wen? Für die kleine Gemeinde und die noch kleineren Nachbargemeinden, 
für die Alten und die Jungen, die Kirchentreuen und Kirchenfremden, die 
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PRIC- „ M I5 | IN DDEN < HWAÄAHEtE| MÄCHTIG“

Besucher und Touristen! Wozu? Um da, die Vorfahren schon (Jott C
heiligt aben, (jottes Wort hören, ıhm Lob sıngen und beten und
VON dem erzählen, WE das Herz voll ist! Um dıe Ehre (jottes und das
Wohl der (jemeılnde geht schhießlich und ndlıch uch eın schwacher
ensch, 1ne schwache (jemeılnde 1st ıhm dafür eın Hındernis. Olches (1 -

en WIT In der E, vangelıschen 1IrC In Rumänıien auf persönlıcher
und (jemelindeebene laufenden Band (iJott stärkt uUuNs, WENNn SeIn
Werk scht Er Wagt immer wıieder aufs Neue mıt uUuns Er <1bt N auch für
die /Zukunft nıcht auf. Das IsSt für N eın starkes Zeichen Wo WIT seIne Ehre
suchen, WIT| N stärken, aufrichten und mi1t UNSs SeIN. Dessen können WIT
SCWI1SS se1n, NO Dominı 2012, W1IE VOT 95, 20 Oder zehn ahren Solche und
noch röbere under des aubens, der 1e€ und der offnung 111 (iJott
In 1MISCIEC Schwac  e1lt hıneıin mi1t selner Kraft wıirken. Das Uunsche ich N

en Amen.

JESUS CHRISTUS SPRICHT: „MEINE KRAFT IST IN DEN SCHWACHEN MÄCHTIG“  −−−−− 13

Besucher und Touristen! Wozu? Um da, wo die Vorfahren schon Gott ge-
heiligt haben, Gottes Wort zu hören, ihm Lob zu singen und zu beten und 
von dem zu erzählen, wes das Herz voll ist! Um die Ehre Gottes und das 
Wohl der Gemeinde geht es schließlich und endlich. Auch ein schwacher 
Mensch, eine schwache Gemeinde ist ihm dafür kein Hindernis. Solches er-
leben wir in der Evangelischen Kirche A. B. in Rumänien auf persönlicher 
und Gemeindeebene am laufenden Band. Gott stärkt uns, wenn es um sein 
Werk geht. Er wagt es immer wieder aufs Neue mit uns. Er gibt uns auch für 
die Zukunft nicht auf. Das ist für uns ein starkes Zeichen. Wo wir seine Ehre 
suchen, wird er uns stärken, aufrichten und mit uns sein. Dessen können wir 
gewiss sein, anno Domini 2012, wie vor 95, 20 oder zehn Jahren. Solche und 
noch größere Wunder des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung will Gott 
in unsere Schwachheit hinein mit seiner Kraft wirken. Das wünsche ich uns 
allen. Amen. 

01Guib.indd   1301Guib.indd   13 15.12.2011   11:37:0215.12.2011   11:37:02


